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Von dieſer den Intereſſen 
der Provinz, dem Volksleben 
und der Unterhaltung gewid⸗ 
meten Zeitſchrift erſcheinen wos 
chentlich drei Nummern, Man 
abonnirt bei allen Poſtamtern, 
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Dienfing, 
am 13. Oetober 
1840. 


Tue 


welche das Blatt für den Preis 

von 28 Sgr. pro Quar- 

tal aller Orten franco 

liefern und zwar drei Mal 

wöchentlich, fo wie die Blät⸗ 
ter erſcheinen. 


Allgemeines humoriftifches Unterhaltungs- und Bolkshlaft 
für die Provinz Preuſſen 


und die angrenzenden Orte. 


Seenen aus Sibirien. 
1 (Schluß.) wi diu 


; 

Nachdem fie ihre Waaren auf ſolche Weiſe in die 
Polargegenden gebracht, ſetzen die Kaufleute ſie in 
Saſchiwersk, in Sredne-Kolymsk und Niſchne-Kolymsk 
an die dortigen Beamten des Militairs und Civils und 
an die Einwohner, die aus Koſaken, Jakuten (die ihre 
Sprache verlernten), aus Koraͤken, Jukagiren und end⸗ 


lich Tſchuktſchen beſtehen, auf dem Jahrmarkte ab, der 


im März, oder wenn die Reiſe ſehr beſchwerlich war, 
im Anfang April ſtattfindet. Gegen Thee, Kafe, Zucker, 
Rum, Keſſel, grobe Tuche, Nanking und werthloſe 
Kleinigkeiten werden hier die beſten Brandfuchsfelle, 
ſchwarzbraune Fuͤchſe, ſchwarze Zobel und Eisfuͤchſe 
eingetauſcht. Pelzwerk, in welchem, wenn es zu Pala⸗ 
tinen und Rockkragen verarbeitet iſt, die Pariſer ele: 
ganten Damen und die Petersburger Faſhionables ein⸗ 
herprunken. Die Moskauiſchen Kaufmanns = Frauen 
tragen ſie als Saloppen, und die Sonne des Univer⸗ 


ſums, d. h. der perſiſche Padiſchah, als Pelz. Die 


Tſchuktſchen, ein kriegeriſches und hochmuͤthiges Volk, 
empfangen zwar von der ruſſiſchen Krone Geſchenke 
für ihre Aelteſten, erkennen aber keine Herrſchaft uͤber 
ſich an. In den letzten Jahren beſuchten fie den ber 
ſprochenen Jahresmarkt weniger zahlreich und bei meh⸗ 
ren ſah man Gewehre und Flinten von nicht ruſſiſcher 
Arbeit, welches Auffehen erregte, da es den ruſſiſchen 
Kaufleuten, bei Verluſt ihres ganzen Vermoͤgens, ver⸗ 


boten iſt, Waffen an die Tſchuktſchen zu verkaufen. 
Man muß alſo annehmen, daß die amerikaniſchen Wall⸗ 
fiſch faͤnger angefangen haben, fie mit dieſen Dingen zu 
verſehen. Die Tſchuktſchen ſind, gleich allen Wilden, 
leidenſchaftliche Freunde des Branntweins, und obwohl 
der Tauſchhandel gegen denſelben von der ruſſiſchen 
Krone hart verpoͤnt iſt, ſo ſcheint die Frage doch er⸗ 
laubt: was geſchieht nicht im Verſtohlenen? In ſol⸗ 
chem Falle erhält man für ein Glas gewöhnlichen 
Kornbranntwein ein ſchwarzbraunes Fuchsfell; für das 
zweite Glas iſt der Tſchuktſche bereit, das Dreifache 
zu zahlen; allein die Furcht vor Unannehmlichkeit haͤlt 
den Eigennutz im Zaum, und der Tauſchhandel endigt 
gewöhnlich friedlich. — Nachdem die Felle je zu vierzig 
Stuͤck ſortirt und in Saͤcke zuſammengenaͤht find, und 
nachdem Mammutsknochen!) eingehandelt worden, be⸗ 


) Mammutsknochen werden alljährlich nicht weniger als 2000 
Pud ausgeführt, und ein Pud koſtet in Jakutzk circa 
25 Rubel. Merkwuͤrdig iſt es, daß die Hauer dieſer rie⸗ 
ſigen Säugethiere großtentheils ſenkrecht gefunden werden, 
und nicht ſelten über der Erdoberfläche hervorragen, was 
zu der Annahme veranlaßt, daß ganze Gerippe des Mam⸗ 
muts hier in ihrer natürlichen Lage begraben find, Schwer 
iſt es zu entſcheiden, ob ſie D er durch den 
Waſſerſtrudel der Sündfluth (Caräclysn 1e), der im Eis⸗ 
meere verſchwand, hergetragen, oder ob ihre Heerden im 
noͤrdlichen Sibirien von der Fluth ereilt wurden, was man 
nach ihrem langen Haar ſchließen koͤnnte. 
haben die Herren Naturforſcher 
geringe Aufmerkſamkeit gerich 
in welcher Tiefe und in welch 


uf dieſen Gegenſtand nur 


er Gebirgsformation ſie vor⸗ 


Ueberhaupft 


an muß unterſuchen, 
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ladet man die Saumroſſe und eilt uͤber die Tundern 
und Moosſteppen zu kommen, ehe das Eis unter dem 
Mooſe aufthaut, um noch zum Schluſſe des Jahrmark⸗ 
tes in Jakutzk zu ſein, wo man dann im Juli⸗Monate 
meiſt wieder eintrifft. — Ich erlaubte mir den geehrten 
Leſer, mit Hilſe ſeiner Phantaſie, in die Gegend Ko⸗ 
lymas zu verſetzen, und halte es daher fuͤr meine Pflicht, 
ihm ein treues Bild des dortigen Lebens zu entwerfen. 
Kolyma, dieſe fuͤr die Polar-Gouvernements Rußlands 
fo aͤußerſt wichtige Handelsſtadt, man ſtellt ſelbe nach 
einigen Angaben in Betreff des Handelsnutzens Archangel 
gleich, iſt eben nicht ſehr anziehend. Vierzig bis funfzig 
an dem niedrigen Ufer zerſtreut umherliegende Käufer, 
ohne Hofraͤume und Nebengebaͤude, weil es hier weder 
Hausthiere noch eine Wirthſchaft giebt, achtzig bis 
hundert ärmliche Hütten, in denen der aͤrmere Theil 
der Einwohner, ober beſſer geſagt, die nicht Beamten 
und nicht Kaufleute wohnen, eine kleine hoͤlzerne Kirche, 
ein eben ſolches Korn- und Salzmagazin, und hie und 
da einige Jurten Guͤtten, die keinen Rauchfang haben 
und zur Haͤlfte unter der Erde ſind) das iſt Alles. 
Denkt man ſich hierzu noch einige zum Trocknen, oder 
beſſer geſagt, zum Frieren, ausgeſpannte Fiſchernetze, 
einige Stangen mit lufttrockenen Fiſchen, hin und wieder 
einen Menſchen, und uͤberall eine Menge Hunde, ſo 
kann man ſich einen Begriff von der Annehmlichkeit 
dieſer ſogenannten Stadt machen. Aber auch in dieſem 
von der civiliſirten Welt gaͤnzlich vergeſſenen Winkel 
leben Menſchen; auch in ihnen regen ſich Wuͤnſche und 
Leidenſchaften; auch hier lieſt man, wenn gleich faſt 
um ein Jahr ſpaͤter, Zeitungen, und nimmt Antheil an 
der Welt der Civiliſation und der Politik. — Je ſeltener 
dort Reiſende ſind, um ſo angenehmer werden ſie, und 
deßhalb genießen auch die Einwohner von Kolyma, 
namentlich hoͤhern Standes, den Ruf großer Uneigen⸗ 
nuͤtzigkeit und Gaſtfreundſchaft, wie ihre Maͤdchen der 
Schoͤnheit und Hoͤflichkeit. — In einem Lande, wo der 
kommen, ob durcheinander gemiſcht, oder einzeln und gez 
ſondert, zerbrochen oder nicht, und hauptſäachlich, woraus 
die Tundern ſelbſt beſtehen. Mir erſcheinen ſie ein Er⸗ 
zeugniß der Suͤndfluth — und in ſolchem Falle muß 
die Meinung, als ob die Mammute dort weideten, 
von ſelbſt über den Haufen fallen. Man hat mir ver⸗ 
ſichert, daß in den Ufern des Aldan, Wilni und Mai 
Mammutsknochen und ſehr tief gefunden wuͤrden. Da ich 
keine Gelegenheit hatte, mich von der Wahrheit dieſer Er⸗ 
zahlungen ſelbſt zu überzeugen, fo kann ich auch nicht be⸗ 
ſtimmen, welcher Periode der Gebirgsformation dieſe Erd⸗ 
ſchichten angehören, aus denen dieſe Mammutsknochen ge⸗ 
graben werden. Unweit der Kolyma werden außer den 
Elephanten⸗Racen auch die Knochen vieler anderer Wirbel⸗ 
vertebres) gefunden. Unter andern Hörner vom 
; horn), welche die Einwohner zu Klauen 
s beförderten, der einſt ihr Land ver⸗ 
Um ſich des Ungeheuers zu entledigen, 
ein Eiſen, in Geſtalt einer Lanze, an 
ne befeſtigt haben, worauf der Vogel 
ich auf die Lanze ſetzen wollte. Eine 
nnuͤtziger Verkäufer, 


ganze Winter eine lange Nacht iſt, muß der Schlaf, 
oder, beſſer geſagt, die Schlafſucht, nothwendigerweiſe 
den groͤßten Theil der Zeit ausfuͤllen. Der Oekonomie 
wegen ſchlaͤft man hier meiſt wahrend des Tages, weil 
die Nächte vom Nordlichte erhellt werden. Nachdem 
man die weichen Federbetten verlaffen, verſammelt man 


ſich um die dampfende Themaſchine (Samowar), dieſes, 


man duͤrfte ſagen, Idol der Sibiraͤken; und indem man 
Thee ſchluͤrft und etwas dazu ißt, verlaͤumdet man die 
Naͤchſten und Fernſten, tout comme chez nous. Waͤh⸗ 
rend des Aufenthaltes der Jakutzkiſchen Kaufleute in 
Kolyma, giebt es dort eine ununterbrochene Kirmeß; 
wie theuer dort auch die berauſchenden Getraͤnke ſind, 
(ein Stof Branntwein aus. Früchten koſtet 25 bis 27 
Rubel Bank⸗Aſſignation) ſo folgt dennoch jedem Gaſt⸗ 
mahle ein tuͤchtiges Trinkgelage, und dies dürfte wohl 
hauptſaͤchlich mit der Grund ſein, weßhalb, unerachtet 
des außerordentlich vortheilhaften Tauſchhandels, nur 


wenige Kaufleute, die dieſen Markt beſuchen, ſich ein 
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Vermoͤgen erwerben. Verſammlungen der Weiber und 
Maͤdchen zur Arbeit in Geſellſchaft, Geſang, Spiel und 
Spazierfahrten nehmen die übrige Zeit ein; bei dieſen 
Spazierfahrten begegnet es nun nicht ſelten (man faͤhrt 
hier nur mit Vorſpann von Hunden,) einer heitern 
Geſellſchaft, mit Frauen, Schweſtern und Kindern, daß 
dieſelbe, verſteht ſich ganz unfreiwillig, die Hetze eines 
weißen Baͤren mitmachen muß. Sobald die Hunde das 
Thier erblicken, welches, vom Hunger angetrieben, ſich 
den menſchlichen Wohnungen genähert, um die in Gru⸗ 
ben aufbewahrten geſaͤuerten Fiſche aufzuſuchen, ver⸗ 
folgen ſie, durch ihre Menge ermuthigt, (der kleinſte 
Schlitten hat einen Vorſpann von ſechs Hunden, die 
größeren acht, zehn bis zwölf) den Bären, und ohne 
der Stimme ihrer Herren zu gehorchen, erreichen und 
umgeben ſie ihn, und greifen das Thier wuͤthend an. 
Man kann ſich leicht die Angſt und das Geſchrei der 
Luſtfahrenden denken! Indeſſen endet dieſe Jagd faſt 
immer glücklich, weil die Hunde den Bären mit ihrem 
Anſpann der Schlitten wie mit einem Netze umwickeln, 
und dann auf dem Schnee dergeſtalt hinſtrecken, daß 
den Mannern nur noch uͤbrig bleibt, ihn mit den klei⸗ 
nen Lanzen zu durchbohren, die gebraucht werden, um 
das Gleichgewicht der kleinen, ſchwankenden, ganz aus 
Riemen geflochtenen Schlitten zu erhalten. Nachdem 
die aus den Schlitten geworfenen oder zertretenen Paſſa⸗ 
giere wieder zuſammengeſucht worden, kehrt die Gefell- 
ſchaft heim, um wieder bei der Theemaſchine, beim 
Tabak und Branntwein niederzuſitzen, drei Dinge, fuͤr 
welche die Leidenſchaft dort einen unglaublich hohen 
Grad erreicht hat. Der Kolymer, das Brot an ſeinem 
Tiſche entbehrend und ſelbſt zum Thee getrocknete Fiſche 
(Zufola) anſtatt des Zwiebacks genießend, richtet ſich 
zu Grunde, um ſich am Branntwein zu laben, welcher 
dort noch theurer iſt, als das Mehl; ein Pud Roggen⸗ 
mehl koſtet dort nur 18 Rubel Banco, ein Stof Brannt⸗ 
wein 25 Rubel. Die Einwohnerinnen von Kolyma 
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find bereit, ihre letzte Parka (ein Pelz aus Rennthier⸗ 
Fellen, welcher in Geſtalt eines Hemdes genaͤht wird, 
die Oſtiaͤken machen ſie doppelt ſowohl mit der rauhen 
Seite nach außen, als nach innen gekehrt, mit einer 
Kaputze und mit Fauſthandſchuhen an den Aermeln. 
Die Jakuten und Kamtſchadalen aber immer nur ein⸗ 
fach, die rauhe Seite nach innen. Die Haarſeite wird 
mit Erlenkohlen geraͤuchert, um fie vor Feuchtigkeit zu 
bewahren; die Schoͤße werden mit Zobel meiſt beſetzt) 
wegzugeben, um dafuͤr ein wenig Thee und Zucker zum 
Zubeißen einzutauſchen. Die Tabaksdoſe oder Pfeife 
legt der nördliche Sibiraͤke nie aus der Hand; Übrigens 
iſt die erſtere zum Ungluͤck bei allen Ruſſen beiderlei 
Geſchlechts ſtark im Gebrauch. — Doch nicht ewig 
liegt der Winter auf den Polar⸗Laͤndern Rußlands. 
Wie ein Zugvogel erſcheint der Sommer, und iſt um 
fo fchöner, je kurzer feine Dauer iſt. Die Natur, welche 
dieſen Landern alles Getreide, alle Gartenfruͤchte und 
alle Hausthiere verſagte, (überall, wo man im Winter 
Hunde zum Fahren gebraucht, wird kein Vieh gezogen, 
nicht weil es nicht fortkaͤme, ſondern wegen der Gefahr, 
von den Hunden in Stuͤcke zerriſſen zu werden,) ge— 
waͤhrt ihnen im Sommer reichen Erſatz in den zahl— 
reichen Fluͤgen von Zugvoͤgeln, die waͤhrend der Mauſe 
von den Einwohnern zu Tauſenden in's Netz getrieben 
und deren Gier in großer Menge geſammelt werden. 
Die Fluͤſſe füllen ſich mit ſchmackhaften Fiſchen in uns 
endlicher Menge, und die wilden Rennthiere verſorgen 
ſie mit ihrem Fleiſch fuͤr das ganze Jahr. Es duͤrfte 
hier wohl der Ort ſein, zu beſchreiben, wie dieſe Thiere 
von den Sibiraͤken geſchlagen werden. Sibirien iſt reich 


an verſchiedenen zum Hirſchgeſchlecht gehoͤrenden Thieren. 


Dort findet ſich auch unſer eigentlicher Hirſch (eert, 
stag) und das Elenn (Ssochatyi Olen'), welches die 
Engländer Elk, die Amerikaner aber moofe deer nennen, 
und deſſen Geweihe von den Chineſen fo ſehr geſchaͤtzt. 
und fo theuer bezahlt werden; und endlich der eigent— 
liche ſibiriſche Hirſch oder das Rennthier (Rennes) und 
zwar dieſe letztere Gattung in uͤberwiegender Anzahl. 
Diejenigen, welche in bergigen Gegenden leben, weiden 
im Winter in den Thaͤlern, und fluͤchten im Sommer, 
waͤhrend der ſehr druͤckenden Hitze, vor den Muͤcken und 
Rennthierbremſen auf die ſchneeigen Golzen, die von 
Baͤumen entbloͤßten, immer mit Schnee bedeckten Berg⸗ 
gipfel. Diejenigen aber, welche ſich in den Wäldern 
aufhalten, ſuchen weiter nach Norden kuͤhlere Gegenden, 
und eilen nach den Tundern, ſowohl wegen der Ruhe, 
als auch des weichen Mooſes, ihrer Lieblingsſpeiſe 
wegen. Bekannt mit der Zeit dieſer Rennthier⸗Wande⸗ 
rungen, verſammeln ſich alle Einwohner Kolyma's und 
der benachbarten Uluſſen, in ihren aus Baumrinde ans 
gefertigten kleinen Boten, die hier Wetka genannt wer 
den, an der Stelle des Kolyma-Stroms, wo die Renn⸗ 
thiere gewöhnlich über den Strom zu ſchwimmen pfle⸗ 
gen, und auf einem und demſelben Fußwege einander 
folgend, erwarten im hohen Graſe verborgen, in ihre 
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Boͤte hingeſtreckt, die Jaͤger ihre Beute. Mit Tages: 
Anbruch vernimmt man den Hufſchlag der zahlloſen 
Heerde; jetzt koͤmmt er näher, der vorausziehende Leitz 
hirſch naht ſich allein dem Strome, ſieht ſich furchtſam 
nach allen Richtungen um, horcht, ſchnaubt, zieht den 
Wind in ſich, Alles iſt ſtill und unbeweglich. Keine 
Gefahr wahrnehmend, kehrt er zu ſeiner Heerde zuruͤck, 
und dies iſt das Zeichen zum Ueberſetzen. Luſtig ſpringen 
die Rennthiere in's Waſſer, das Geweihe auf den Ruͤcken 
zuruͤckgelegt, und ſchwimmen an's andere Ufer. Wenn 
nun ſchon ein Paar Tauſend derſelben im Waſſer ſind, 
dringen die Jaͤger mit fuͤrchterlichem Geſchrei in die 
Mitte ein, während ihre im Hinterhalte zuruͤckgebliebe⸗ 
nen Gefaͤhrten die uͤbrigen Thiere an der Ruͤckkehr hin⸗ 
dern und in den Fluß hinabſchrecken. Nun beginnt 
das Gemetzel: die Boͤte umgeben im Nu die Heerde, 
ſchneiden ſie vom Ufer ab und zwingen ſie gegen die 
Stroͤmung zu ſchwimmen. Die muthigſten Jaͤger dringen 
in die Heerde ein und ſtechen die Thiere nieder, indem 
ſie mit ihren kurzen Lanzen die Thiere in der Gegend 
des Hinterſchenkels in Leber und Lunge treffen. Die 
erſchlagenen Rennthiere werden von der Strömung fort 
geriſſen und die tiefer ſtromabwaͤrts ſtationirten Boͤte 
flößen fie an's Land; die verwundeten retten ſich an's 
Ufer und ſtuͤrzen meiſt vor Erſchoͤpfung. Man muß 
wiſſen, daß die Erſteren allen Jaͤgern zu gleichen Theis 
len, die Letzteren aber nur demjenigen gehoͤren, der ſie 
getroffen hat, weßhalb denn, dieſem Gebrauche gemaͤß, 
es geſchickte Jaͤger giebt, welche die Gewalt des Stoßes 
dergeſtalt genau zu berechnen wiſſen, daß jedes von 
ihnen getroffene Rennthier das Ufer zwar erreicht, ohne 
jedoch die Kraft zu haben, das Weite zu ſuchen. Unter: 
deſſen ift die ganze Gruppe von der Stromung immer 
weiter hinabgetrieben worden, aber das Gemetzel dauert 
unter lautem Freudengeſchrei und nicht immer gefahrlos 
fort. Manches Rennthier, wenn es die Gefahr ſieht, 
legt ſich auf die Seite und ſchnellt die Hinterfuͤße ſo 
gewaltig gegen die Wetga, daß ſie umſchlaͤgt. Andere 
Jäger fallen ſelbſt aus uͤbermaͤßigem Eifer. aus den 
Boten. Endlich ſchließt das Gemetzel aus Ermuͤdung 
und wird erſt im Herbſt erneuert, wenn die Rennthiere 
zuruͤckkehren. Das Mark und die Zungen der Nenn: 
thiere gelten in Kolyma fuͤr die leckerſte Speiſe und 
für die ehrenvollſte Bewirthung. — Ehe ich mir erlaube, 
den geehrten Leſer durch eine Mittheilung der ſuͤdöſtli⸗ 
chen Gouvernements Sibiriens zu fuͤhren, muß ich eines 
Umſtandes erwähnen, der gewiß nicht ganz unintereſſant 
fein dürfte. Zwiſchen Tobolsk und Bereſow namlich, 
ſo wie zwiſchen Jakutzk und Ochotzk, werden auf den 
Stationen die Reiſenden und die Brief- und Packetpoſt 
nicht mehr mit Poſt-Pferden, ſonder 
expedirt, und zwar ſehr prompt 
kann man ungefaͤhr 200 Wer 
wenn man ſie mit rohem Fl 
tert, mit denſelben Thieren 
Werſt mehr zuruͤcklegen. 
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ſchon oben erwähnt, nicht gefahrlos. Es iſt außer⸗ 
ordentlich ſchwer, immer das Gleichgewicht zu erhalten, 
und nicht ſelten rennen die Hunde, wenn fie den Neis 
ſenden und den Kutſcher aus dem leichten, umgeworfe⸗ 
nen Schlitten verloren haben, allein fort, und die Aerm⸗ 
ſten bleiben zu Fuß, halb erſtarrt, in der Schneewuͤſte 
zuruck. Jedes in der Ferne voruͤbereilende Thier reißt 
ſie zur Verfolgung fort. In Ochotzk geht ſelten ein 
Winter voruͤber, wo nicht ein oder der andere Menſch, 
vom Beſuch heimkehrend, (mit den gut abgerichteten 
Poſt⸗Thieren kommt dies nur ſelten vor,) in den nebe⸗ 
ligen Nächten verloren geht. Sich verirrend, ſchleiften 
ihn die Hunde entweder in die vom Eiſe offenen Stel⸗ 
len des Meeres, oder ſtuͤrzen ihn vom Ufer des Fluſſes 
hinab. Iſt loſer Schnee gefallen, ſo muß man Fuß⸗ 
pfade fuͤr ſie bahnen. Beim Glatteis und bei ſtarkem 
Froſte zieht man den Hunden Stiefelchen an, welche 
mit geſchaͤrftem Eiſen beſchlagen ſind, und ſchnallt ihnen 
Pelzdecken um den Leib. 8 
Ich habe es verſucht, dem guͤtigen Leſer den lang⸗ 


weiligen Zug einer Karavane, welche nach dem Norden 


zieht, moͤglichſt treu zu beſchreiben; möge er es mir 
jetzt vergoͤnnen, in feiner geiſtigen Geſellſchaft, einen 
Blick auf jene zahlreichen Karavanen zu werfen, die 
gen Oſten nach dem Hafen von Ochotzk ziehen. Dies 
iſt im Vergleich mit dem erſteren ein Spaziergang. 
Krons⸗Proviant; Kriegsgeraͤthſchaften und Munition 
für Ochotzk, Giſchiga und Kamtſchatka; Sachen und 
Defraijrungsmittel der amerikaniſchen Compagnie, die 
zum Theil auch nach Sitcha abgefertigt werden; endlich 
Kaufmannswaaren und Mehl, Butter, Oel, Brannt⸗ 
wein; dies Alles zuſammen erfordert eine Anzahl von 
mehr als 25000 Packpferden und wird faſt zu gleicher 
Zeit abgefertigt. Die Paͤcke werden mit Stieren nah 
uͤber die Plaften (Schneelager: die Schneeſchichten, 
welche zwiſchen den vom Schnee entbloͤßten Stellen 
nachbleiben,) auf das Aldan-Gebirge geſchafft, und for 
dann, wenn etwas mildere Zeit eintritt und wenn das 
Gras hervorſproßt, auf Pferde geladen. Dann erſchallen 
die Berge vom Ruf und Geſang der Treiber, und die 
Karavanen ziehen eine nach der andern voruͤber. 


— * 


** Der Schauſpieler und Saͤnger Herr Schäfer, 
Erxdirektor des Detmolder Theaters, hat von dem Herzog 
von Braunſchweig die Erlaubniß erhalten, eine Erziehungs⸗ 


Schule fuͤr junge Schauſpieler zu gruͤnden. Bei dieſer 
Gelegenheit meinte ein alter Schauſpieler, duͤrfte es aber 
auch nicht unrathſam fein, ein Zucht- oder Irrenhaus für 
diejenigen zu bauen, welche ſich ohne Beruf und Talent zu 
der Buͤhne draͤngen. a 

Ein italieniſcher Impreſſario macht mit jedem 
Saͤnger und jeder Saͤngerin, die er engagirt, zwei Contracte, 
in dem einen wird angegeben, wie viel Gage er in der 
That zahlt, in dem andern eine doppelt ſo große Summe. 
Der letztere dient dazu, dem Publikum und den Journa⸗ 
liſten Sand in die Augen zu ſtreuen, damit ſie glauben, 
das Unternehmen koſte dem Director noch ein Mal ſo viel, 
als es in der That der Fall iſt. 

„ Eine Anfaͤngerin hatte in „Norma“ die Rolle 
der Dienerin und darin die Worte zu ſingen: Der Tempel 
iſt geſchaͤndet durch einen Roͤmer. In ihrer Seelenangſt 
brachte fie dafür heraus: Der Toͤlpel iſt geſchindet durch 
einen Riemer. 

3 u Saufaus hatte ſich ein Loch in 
die Stirn geſt 1, das er mit einem ſchwarzen Pflaſter 
bedeckte. Ein 2 guender fragte ihn: Woher die Wolke 

auf Deiner Stirn? — Die iſt noch vom geſtrigen Nebel! — 

war die Antwort. 2 


. 
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Heinrich Graf von Brühl, Minifter Friedrich 
Auguſt III. Churfuͤrſten von Sachſen und Koͤnigs von Polen, 
(1733-63), hatte auf feiner Tafel gewohnlich 30 Schuͤſſeln; 


ein kleines Traktament beſtand aus 50, ein großes aus 
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80 — 100 Schuͤſſeln. Er hatte 200 Bediente, 12 Kam⸗ 
merdiener, 12 Pagen, 4 Mundköche, 12 andere Köche, 30 
niedere Kuͤchenbediente, und außerdem einen ganzen Troß 
von Stallmeiſtern, Haushofmeiſtern, Kuͤchen- und Keller⸗ 
ſchreibern. Schuhe mußten zu 100 Paaren, Peruͤcken zu 
Dutzenden, ſogar Paſteten aus Paris, Chokolade aus Rom 
und Wien kommen. Als die Preußen im fiebenjährigen 
Kriege nach Dresden kamen, fanden ſie in ſeinem Palais 
200 Paar Schuhe, 1500 Paar Stiefel, 1500 Peruͤcken 
und 300 reiche Schlafroͤcke. \ 

Bei der Illumination in Stettin während der 
letzten Anweſenheit des Königs daſelbſt hatte ein Uhrmacher 
unter eine transparente Uhr einen buntfarbigen Luftballon 
aufgehängt, der ſich durch die Wärme dahinter angebrachter 


Lampen fortwaͤhrend in der Runde bewegte, ſo daß man 


folgende Rundſchrift leſen konnte: Maikaͤfer flieg aus, flieg 
in Dein Vaterhaus, Vaterhaus iſt Pommerland, Pommer⸗ 
land iſt abgebrannt! — Dabei ſoll der Mann geglaubt 
haben, ihm ſei der geiſtreichſte Einfall, den je ein Pommer 
gehabt, entſtiegen. 

„Er hat ſo und fo viel und fie hat found fo 
viel“ — mein Gott! Die ſind fuͤr einander geboren! 


Hierzu Schaluppe, 


chaluppe zum 
N. 123. 


Inſerate werden A 114 Silbergroſchen 
für die Zeile in das Dampfboot aufge: 
nommen. Die Auflage iſt 1500 und 


Dampftost. 


Am 13. Oetober 1840. 


der Leſerkreis des Blattes hat ſich in faſt 
alle Orte der Provinz und auch daruͤber 
hinaus verbreitet. 


Aus einem Bilderbuch ohne Bilder. 


(Fortſetzung.) 
Zweiter Abend. 


Es war geſtern — erzaͤhlte der Mond — als ich in 
einen kleinen, von Haͤuſern eingeſchloſſenen Hof hinabſah. 
Dort lag eine Henne mit eilf Kuͤchlein, ein kleines huͤbſches 
Maͤdchen ſprang um ſie herum, die Henne gluckte und 
breitete aͤngſtlich ihre Flügel über die kleinen Jungen aus. 
Da kam des Kindes Vater, er ſchalt, und ich zog fort, 
ohne weiter daran zu denken; aber heute Abend, noch vor 
wenigen Minuten, blickte ich wieder in denſelben Hof hinab. 
Es war ganz ſtille, aber bald erſchien das kleine Maͤdchen; 
fie ſchlich ſich leiſe zum Huͤhnerſtalle, hob den Riegel und 
wiſchte hinein zu der Henne und den Kuͤchlein; ſie ſchrieen 
laut und flatterten umher, die Kleine lief nach ihnen, ich 
ſah es deutlich, weil ich durch ein Loch in der Mauer guckte. 
Ich wurde ganz erzürnt uͤber das boͤſe Kind und freute mich, 
als der Vater erſchien und noch heftiger als geſtern ſchalt 
und ſie beim Arm angriff; ſie bog ihr Haupt zuruͤck, es 
ſtanden große Thraͤnen in den blauen Augen. „Was machſt 
Du hier?“ fragte er. Sie weinte: „ich wollte“, ſagte ſie, 
die Henne küſſen und fie um Verzeihung bitten wegen geſtern, 
aber das durfte ich Dir nicht ſagen.“ Und der Vater kuͤßte 
die holde Unſchuld auf der Stirne, ich kuͤßte ſie auf Augen 
und Mund. 

Eilfter Abend. 


Es war ein Hochzeitsfeſt — erzählte der Mond. —- 


Geſaͤnge wurden geſungen, Geſundheiten ausgebracht, Alles, 


war reich und prächtig; die Gaͤſte zogen ab, es war uber 
Mitternacht; die Mutter kuͤßten Bräutigam und Braut, 
ich ſah dieſe allein, aber die Gardinen waren faſt ganz 
vorgezogen; die Lampe beleuchtete das trauliche Zimmer. 
„Gott fei gelobt, fie ſind fort!“ ſagte er und kuͤßte ihre 
Haͤnde und Lippen; ſie laͤchelte und weinte, ruhte an feiner 
Bruſt, bebend, wie die Lotosblume auf dem vorbeiſtroͤmenden 
Waſſer ruht; und ſie fluͤſterten zaͤttliche, gluͤckſelige Woͤrter. 
„ Schlaf ſuͤß!“ ſprach er, und fie zog die Fenſtergardinen 
zur Seite. „„Wie ſchön doch der Mond ſcheint!““ ſagte fie, 
„wie ſtill, wie klar!““ und fie loͤſchte die Lampe aus, 
es wurde dunkel in der traulichen Kammer, und doch ſtrahlte 
mein Licht, wie ihr Auge ſtrahlte. Weiblichkeit, Fuß’ Du des 


Dichters Harfe, wenn er von den Myſterien des Lebens ſingt! 


Zwoͤlfter Abend. 


Ich will Dir ein Bild von Pompeji geben — ſagte 
der Mond. — Ich war bei der Vorſtadt, der Graͤberſtraße, 
wie ſie genannt wird, wo die ſchoͤnen Monumente ſtehen, 
wo ehemals jubelnde Juͤnglinge, mit Roſen um die Stirn, 
tanzten mit Lais ſchoͤnen Schweſtern; nun herrſchte hier 
die Ruhe des Todes; deutſche Soldaten im neapolitaniſchen 
Solde hielten Wache und ſpielten Karten und Würfel; 
eine Schaar Fremder von jener Seite der Gebirge wanderte 
in die Stadt, von der Wache begleitet; in meinem vollen 
Lichte wollen ſie die aus dem Grabe auferſtandene Stadt 
ſehen, und ich zeigte ihnen die Spuren der Wagenraͤder in 
den mit breiten Lavaplatten gepflaſterten Straßen, ich zeigte 
ihnen die Namen auf den Thuͤren und die noch aushaͤngenden 
Schilder, ſie ſahen in den engen Straßen das Baſſin des 
Springbrunnens, geſchmuͤckt mit Muſcheln und Konchylien; 
aber kein Waſſerſtrahl ſprang, kein Geſang ertoͤnte aus den 
reich gemalten Zimmern, wo der Hund von Metall die 
Thuͤr bewachte. Es war die Stadt des Todes; nur der 
Veſuv donnerte ſeine ewige Hymne, deren einzelne Verſe 
von den Menſchen ein neuer Ausbruch genannt werden. 
Wir gingen zum Venustempel; von Marmor iſt er aufge⸗ 
richtet, glaͤnzend weiß, mit ſeinem Hochaltar vor der breiten 
Treppe und mit friſchen, zwiſchen den Saͤulen aufgewachſenen 
Thraͤnenweiden; die Luft war fo durchſichtig und blau und 
im Hintergrunde ſtand der kohlſchwarze Veſuv, aus dem 
das Feuer emporſtieg, wie der Stamm der Pinie; die be⸗ 
leuchtete Rauchwolke lag in der Stille der Nacht daruͤber, 
wie die Krone der Pinie, aber blutig roth. Unter der Ge⸗ 
ſellſchaft war eine Sängerin, eine wahre und große Sängerin, 
ich hatte geſehen, wie man ihr in Europa's erſten Staͤdten 
huldigte; als ſie ſich dem tragiſchen Theater naͤherten, ſetzten 
ſie ſich Alle auf die Steintreppen des Amphitheaters, und 
es wurde wieder ein kleines Stuͤck aufgeführt, wie ehemals 
vor Jahrtauſenden. Die Buͤhne ſtand ja noch da, wie 
früher, mit den gemauerten Couliſſen, den beiden Bogen 
im Hintergrunde, durch welche man dieſelbe Decoration ſieht, 
wie in jener Zeit: die Natur ſelbſt, die Berge zwiſchen So⸗ 
rento und Amalphi. Die Saͤngerin ſtieg zum Scherz auf 
die Buͤhne des Alterthums und ſang; ber dit begeiſterte ſie; 
ich mußte denken an Arabiens wildes Pferd, wenn es ſchnaubt, 
die Mähne erhebt und davonjagt, es war dieſelbe Leichtig⸗ 
keit und Sicherheit; ich mußte denken an die leidende Mutter 
unter dem Kreuze auf Golgatha, es war derſelbe gefühlte, 
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tiefe Schmerz. Und rings umher ertönte wieder, wie vor 
tauſend Jahren, Beifallsrufen und Klatſchen: „Gluͤckliche! 
göttlich Begabte!“ jubelten Alle. Drei Minuten darnach 
war die Bühne leer, Alle waren fort, keine Töne horte 
man mehr; die Geſellſchaft war weggegangen, aber die Ruinen 
ſtanden noch, unveraͤndert, wie ſie noch um Jahrhunderte 
ſtehen werden, und Keiner weiß hier etwas von dem Beifall 
jenes Augenblicks, von der ſchoͤnen Saͤngerin, von ihrer 
Stimme und ihrem Laͤcheln; vergeſſen und voruͤber, ſelbſt 


für mich, iſt „dieſe Stunde eine verſchwundene Erinnerung.“ 


(Schluß folgt.) 
Repertoire 
des 2ten Abonnements der von der Danziger Schaufpieler: 
Geſellſchaft in Marienwerder gegebenen Vorſtellungen. 


(Die geſperrt gedruckten Stuͤcke ſind von der Laddey'ſchen 
Geſellſchaft in Danzig noch nicht gegeben worden.) 


—_ 


Den 6. September. Auf Verlangen: Paris in Pommern, 
Vaudeville in I Act; und: der Schlechtmacher, oder alte 
Liebe roſtet nicht, Poſſe in 2 Acten, von Vogel. 

Den 7. September. Die Bekenntniſſe, Luſtſpiel in 
3 Acten, von Bauernfeld; und: lebende Bilder. 

Den 8. September. Der Miniſter und der Seidenhaͤndler, 
Luſtſpiel in 5 Acten, von Riemann. 

Den 10. September. Fridolin, Schauspiel in 5 Acten, 
von Holtei. 

Den 11. September. Die beiden Schuͤtzen, Oper in 3 Acten, 
von Lortzing. 

Den 13. September. Das bemooſ'te Haupt, Schauſpiel in 
4 Acten, von Benedix. 

Den 14. September. Zurückſetzung, Schauſpiel in 4 Acten, 
von Toͤpfer. g 

Den 15. September. Belmonte und Conſtanze, oder die 
Entführung aus dem Serail, Oper in 3 Acten, von Lertzing. 

Den 16. September. Ahonneweut suspendu zum Beneſtz 
fuͤr Herrn L' Arronges Till Eulenſpiegel, Poſſe mit Geſang 
in 4 Acten, von Neſtroy. ; 

Den 17. September. Die Baſtille, oder wer Andern eine 


Grube graͤbt, fallt ſelbſt hinein, Luſtſpiel in 3 Acten, von Berger; 


und: Der Verftorbene, Luſtſpiel in 1 Act, von Tenelli. 
Den 18. September. Richard Savage, oder der Sohn einer 
Mutter, Trauerſpiel in 5 Acten, von Gutzkow. 
Den 20. September. Lindane, oder der Pantoffelmacher in 
dem Feenreiche, Poſſe mit Geſang in 4 Acten, von Bartſch. 


Den 21. September. Hinko, Schauspiel in 5 Acten, von 


Birch⸗ Pfeiffer. 

Den 22. September. Die Männerfeindinnen, Luſtſpiel in 
5 Acten, von Benedir. 

Den 24. September. Czaar und Zimmermann, Oper in 
3 Acten, von Lortzing. 


Den 25. September Die beiden Schützen, Oper in 3 Acten, | 
von erging. 


Den 27. September. Lindane, oder der Pantoffelmacher im 


Feenreich, Poſſe mit Geſang in 4 Acten, von Bartſch. 


Den 2. September. Beneſiz für Mad. Fleſcher Czaar 


und Zimmermann, Oper in 3 Acten, von Lortzing. 
* 


d 3 Acten, von Lortzing. 


— N f ä — 


Den 28. September. Die Frau von dreißig Jahren, Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Acten, von Roſier; der Mann von fünfzig Jahren, 
Luſtſpiel in 2 Acten, von Wolff. 5 

Den 29. September. Czaar und Zimmermann, Oper in 


Den 30. September. Beneſiz fuͤr Mad. Laddey: Der 
Mann mit der eiſernen Maske, Drama in 5 Acten, von Schneider. 
Den 1. October. Die Einfalt vom Lande, Luftipiel 
in 4 Acten, von Töpfer. (Dem. Henſchel: Sabine, als Debut.) 
Den 2. October. Die Baſtille, oder wer Andern eine Grube 
graͤbt, fällt ſelbſt hinein, Luſtſpiel in 3 Acten, von Berger; und: 
Nach Sonnenuntergang, Luſtſpiel in 2 Acten, von Lotz. 
Den 4. October. Das Leben ein Traum, Schauſpiel 
in 5 Acten, von Calderon. ; 
Den 5. October als letzte Borftcllung: Minna von Barn⸗ 
helm, Luſtſpiel in 5 Acten, von Leſſing. 
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— Frl. Schebeſt wird leider noch immer durch einen 
hartnaͤckigen Katarrh, der fie ſchon bei ihrem Concert in 
Elbing an der freien Wirkung ihrer großartigen Geſangs⸗ 
kraͤfte behinderte, abgehalten, ihr hieſiges Concert zu geben. 
Auch bei den Kuͤnſtlerinnen koͤmmt kein Ungluͤck allein, wie 
es ſcheint, denn gleich nachdem Fraͤulein Schebeſt durch 
Straßenraub ihre reiche Garderobe eingebuͤßt hat, verſchließt 
ein tuͤckiſcher Dämon ihr wochenlang die Stimme und hin⸗ 
dert ſie an der freien Ausuͤbung ihrer herrlichen Kunſt. 
Aber jedes Ungluͤck hat auch feine Lichtſeite, wenigſtens für 
Andere; denn dadurch, daß Fräulein Schebeſt länger hier: 
bleiben muß, als ſie Anfangs wollte, behielten wir auch 
Herrn Muſikdirector Truhn, der nun für unſere Oper 
ein wahrer Retter aus der Noth wird, namlich aus Gefül- 
ligkeit ſo lange, bis der neuengagirte Muſikdirector Herr 
Pabſt aus Riga eintrifft, die hieſige Oper und heute ſchon 
„die beiden Schuͤtzen“ dirigiren wird. Sollte es Herrn 
Loddey nicht moglich ‚fein, Heren Truhn zu einem Con⸗ 
cert im Theater zu bewegen, um hieſigen Kunſtfreunden den 
ſeltenen Genuß zu gewaͤhren, endlich etwas von der Muſik 
des genialen E. T. W. Hoffmann (Verfaſſer der Fantaſie⸗ 
ſtucke in Callet's Manier), in deren alleinigem Beſitze 
Herr Truhn ſich befindet, kennen zu lernen? Gewiß würde 
das Publikum dankbar fein. er 
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Auflöſun g 
der Lokal⸗Charade im vorigen Blatt: 
Neugarten. 
1 ie 
Verantwortticher Redacteur: Julius Sincerus (Dr. Lasker.) 


Buchhandlung von 5 r. Sam. Gerhard, 


Langgaſſe No. 
nimmt Beſtellung an auf eine 


00 in Danzig, 


neue Taſchen-Ausgabe 


von 


Göthe's ſämmtlichen Werken. 


(Druck und Format wie die neue Taſchen⸗Ausgabe von Schillers Werken.) 
Dieſe neue Ausgabe erſcheint in acht Lieferungen à 2 Rthlr., und wird bis Oſtern 1841 


vollftändig erſchienen ſeyn. 


Die iſte und 2te Lieferung wird in einigen Wochen ausgegeben. 
Stuttgart, Mitte September 1840. 


J. G. Cotta'ſche Buchhandlung. 


Donnerſtag, den 15. October e., Abends, wird zur Feier 
des Geburtstages Sr. Maſeſtaͤt unſeres allverehrten Landesvaters 


der Raths-Weinkeller, 
bei muſikaliſcher Unterhaltung des Muſikchors Eines Koͤnigl. 
Hochl. Aten Infanterie⸗Regiments, vollſtaͤndig erleuchtet ſein. 
Beim Eingange iſt von jeder Perſon ein Billet à 6 Sgr. 
zu loſen, welches für 5 Sgr. wieder in Zahlung ange⸗ 
nommen wird. 


Die echte % trete Creas-Leinwand 
empfiehlt in allen Nummern zu billigen Preiſen 
Ferd Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Rouleaux un Fenſter⸗Vorſetzer empfehlt 
in allen Groͤßen und den neueſten Deſſeins 
Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Die Berliner Damen-Schuh ⸗Niederlage, Heilgeiftgaffe 
Nr. 799, empfiehlt ihr wohl aſſortirtes Waarenlager mit 
einer Auswahl Winterſchuhe und Stiefel in allen moͤglichen 
Sorten und zu den billigſten aber feſten Preifen, 


Pferdehaar⸗ u. Seegras⸗Matratzen 
empfiehlt billigſt Ferd. Nieſe, Langgaſſe Nr. 525. 


Ein Stuhlwagen mit Druckfedern iſt zu 

verkaufen: Holzmarkt Nr. 82, beim Schmiede⸗ 
meiſter Schipper. 

Außer allen andern Fahrzeugen ſind von 


& Ice heute ab auch ganze Kutſchen zu vermiethen: 
Dintergaſſe Nr. 221. 


M. F. Lierau & Co. 


ne 


Druck und Derlag den Pr. Sam. Gerbard. 


Bekanntmachung. 

Der Beſitzer des zu Nicponie, auf der Straße von 
Carthaus nach Danzig belegenen Stahl⸗ und Eiſen⸗Ham⸗ 
merwerkes iſt Willens, dieſes nebſt einer Hufe vorzuͤglichen 
Ackerlandes und Wieſen, ganz neuen Wohn- und Wirth⸗ 
ſchafts-Gebaͤuden, volltaͤndigem lebenden und todten In⸗ 
ventario (ſowohl zum Betriebe des Eiſenhammers, als auch 
der Ackerwirthſchaft) auf mehre Jahre zu verpachten und 
hat mich beauftragt, die Verpachtung zu leiten; ich habe 
deshalb einen Verpachtungs⸗Termin auf 
den 19. Oetober d. J., Nachmittags 3 Uhr, 
in meinem Geſchaͤfts⸗Bureau hieſelbſt angeſetzt und lade ich 
Pachtliebhaber zur Wahrnehmung des Termins mit dem 
Bemerken hiemit ein, daß die Zahlung einer Kaution von 
500 Thylrn. in baarem Gelde oder in inlaͤndiſchen, Cours 
habenden Papieren im Verpachtungs⸗Termine erfolgen muß / 
und daß die Abſchließung des Pachtkontraktes und der Ans 
tritt der Pacht in acht Tagen nach dem Verpachtungs⸗Ter⸗ 
mine erfolgen kann. 

ueber die Verhaͤltniſſe des zu verpachtenden Grund 
ſtuͤckes, ſo wie uͤber die naͤhern Pachtbedingungen, bin ich 
auf portofreie Briefe ſchriftliche Auskunft, oder auch auf 
perfönliche Meldungen an jedem Sonntage Vormittags Aus- 
kunft zu geben bereit. f 

Carthaus, den 29. September 1840. 
Der Juſtiz-Commiſſarius Thiele. 

gos SS οοοοο οοοοοοο οοοοο ο οοοοο 

Einem ehen Adel und geſchägten Publikum bier: © 
J durch die ergebene Anzeige, daß ich nunmehr Langgaſſe? 
3534 b, im Haufe des Friſeurs Herrn Schweichert, 


wohne. Ph. Aug. Wolffſoehn, Zahnarzt. 
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Xiterariseche Anzeigen. 


Die bier angezeigten Bücher find durch die Buch- und Kun ſthandlung von 
In VBaumgärtner's Buchhandlung in 


Leipzig find jetzt erſchienen: 
Jh. Wilh. Aranſe, 
das Getreidebuch 
oder neueſte Wanderungen durch das wiſ⸗ 
ſenſchaftliche Gebiet der Getreide. 
Ein Hilfswerk fuͤr Alle, die eine genaue 
Kenntniß der bis jetzt bekannten Getreide: 
arten, Syſteme und verſchiedenen Benen⸗ 
nungen (Synonymik), wie auch der dem 
Getreide ſchadlichen Unkraͤuter, Krankheiten 
und Feinde, der hierzu erforderlichen Literatur 
und noch mancherlei anderes Wiſſenswerthe 
‚über dieſen Gegenſtand bedürfen oder wuͤnſchen. 
Mit mehrern in den Text eingedruckten und 
beigegebenen Holzſchnitten nebſt einem voll— 
ſtändigen Regiſter über die deutſchen Namen 
der Unkräuter. Auch als Kommentar zu 
deſſelben Verfaſſers großem Werke: Abbil- 
dungen und Beſchreibung aller bis jetzt be- 
kannten Getreidearten (acht Hefte Royal-Folio) 
zu betrachten. gr. 6. in Umſchlag geheftet. 
1 hl. 15 Sgr. r 
Katechismus der Chemie. 
Dritte gänzlich umgearbeitete, dem gegen- 
wärtigen Standpunkte der Wiſſenſchaft ent⸗ 
ſprechende, ſtark vermehrte Auflage von L. 
E. Jonas. Auch unter dem Titel: Lehr: 
buch der Chemie in katechetiſcher Form, 
methodiſch-ſyſtematiſch abgefaßt von L. E.“ 
Jonas. gr. 8. in Umſchlag geheftet. 
1 Thlr. 22½ Sgr. 2. 5 
Allgemeines okonomiſch⸗technologiſches 
Kunſt⸗ u. Gewerbe⸗Lexicon. 
Ein reichhaltiges Magazin der wichtigſten 


— —— U ln 


r. Sam. Gerhard in Danzig zu bezieten. 


phabetiſch geordnet von Dr. Theodor Thon, 
außerordentlichem Profeſſor an der Univer— 
ſität Jena ꝛc. 2 Bände, zweifpaltig ge: 
druckt in 8. Preis 3 Thlr. 

Dieſes äußerſt reichhaltige Werk empfiehlt ſich durch 
die große Anzahl ſeiner Artikel und beſonders dadurch, daß es 
auch diejenigen Verbeſſerungen und Erfindungen enthält und ganz 
beſonders berückſichtigt hat, welche in der neueſten Zeit und 
bis zu dem Tage ſeiner Beendigung gemacht worden ſind. 

So eben ift in Druck beendigt: 
Das wichtige Geſetz uͤber Einfuͤhrung kuͤr— 
zerer Verjaͤhrungsfriſten vom 31. März 1838 
und das Geſetz uͤber Verjaͤhrungsfriſten oͤf— 
fentlicher Abgaben vom 18. Juni 1840 für 
Preußen, nebſt Erlaͤuterung und Anweiſung 
uͤber das hiernach zu beobachtende Verfahren 
für das nicht juriſtiſche Publikum, insbefon- 
dere aber für Hausbeſitzer, Kapitaliſten, Kauf: 
leute, Gewerbetreibende und Geſchaͤftsleute 

jeder Art. Mit zwei Anhaͤngen: 

1) Alphaberifches Regiſter aller kuͤrzern Ver— 

jäbrungsfriften. 

2) Ueber Studentenſchulden. 

Vierte Auflage. Halle. C. A. Kuͤmmel's 
Verlagsbuchhandlung. geh. 7½ Sgr. 8 

Das Geſetz ohne Anhaͤnge 5 Sgr. 

8 S 1 Alphabetiſches Regiſter, beſonders 
gr. 9 Pf. 

Zweiter Anhang: Ueber Studentenſchulden, beſonders 
2 Sgr. 6 Pf. as 

Da mit Schluß dieſes Jahres die Friſten ablaufen, fo ift es 
für Jeden, der keine Verluste erleiden will, hoͤchſt nöͤthig, ſich 
durch obige Schriften genau zu unterrichten. 

Bei Baſſe in Quedlinburg iſt erſchienen: 
Dr. J. C. B. Comet's nene, einfache Heilmethode 
der rheumatiſchen, gichtiſchen und 


nervöſen Schmerzen 


und auwendbarſten Entdeckungen und der von einer fehlerhaften lymphatiſchen 


und Erfindungen in der Haus und 
Landwirthſchaft, ſo wie in den Kuͤnſten und 
Gewerben. Zur Aushilfe in allen Faͤllen, 
wo Rath und Hilfe wuͤnſchenswerth iſt. 
Für Haus- und Landwirthe, Kuͤnſtler und 


Circulation herruͤhrenden Krankheiten. Nebſt 
Behandlung der nervoͤſen Affectionen der Eins 
geweide, welche mit den chroniſchen Phlegma— 
ſieen und den organiſchen Krankheiten oft ver⸗ 
wechſelt werden. Nach der vierten Origi⸗ 


Gewerbetreibende aller Art geſammelt und nal-Auflage aus dem Franzoͤſiſchen uͤberſetzt. 


zu leichterer Auffindung der Gegenſtande als 


8. geh. Preis 12%, Sgr. 


